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Koexistenz mit Wölfen: ein Prüfstein für unsere Naturbeziehung

Die ‚Kulturrevolution‘: die positive Wildnis, Artenschutz und Biodiversität als Wert

 Washingtoner Artenschutzabkommen 1973

 Berner Konvention 1979

 EU-FFH-Richtlinie 1992

 Bundesnaturschutzgesetz/Landesnaturschutzgesetze

 Streng geschützt – geschützt – nicht geschützt

KOEXISTENZ: Der historisch einmalige Ansatz in Teilen Europas

 Schutz und Koexistenz als Leitideen

 Basis: (Eigen-)Wert einer jeden Art (Biodiversität), neue Einstellung zum Mensch-Natur-Verhältnis

 Im Zentrum: Weidetierhalter und Herdenschutz (Resilienz), nicht Wolfsmanagement

 Ein Experiment, daher work in progress…

 Koexistenz allgemein als Leitidee des Zusammenlebens mit Wildtieren?

 Probleme: geregeltes Zusammenleben, gelingender Herdenschutz, politische Machtkämpfe

Quelle: Chapron et al. 2014

DBBW



Das Koexistenzmodell steht jetzt zur Disposition

Politischer Machtkampf: Konservative/Bauernverbände/Jagdverbände gg

Status Quo

Hauptthema: Herabsetzung/Auflösung des Schutzstatus → Beginn der 

Jagd

Ziel:

a. Keine Koexistenz (Wolfszonen/Norwegen-Modell) 

b. Minimal-Koexistenz (Schweden-Modell)

c. Koexistenz mit Bejagung von Wölfen

-- Populismus vs Wissenschaft/Wissenschaft vs Wissenschaft!

Aktueller Prozess:

2023 EU-Kommisionspräsidentin von der Leyen/EVP initiiert 

Herabsetzung des Schutzstatus von ‚streng geschützt‘ auf ‚geschützt‘

2025 Berner Konvention stimmt EU-Kommisionsvorschlag zu (Appendix 

II → III)

2025 EU-FFH-Richtlinie wird angepasst (Appendix IV → V)

2025- EU-Länder können nationale Gesetze anpassen

2025 Herbst – D initiiert Gesetzgebungsverfahren zur Änderung des 

Naturschutzgesetzes beim Wolf und Aufnahme in das Bundesjagdgesetz

Debatte in Deutschland/in den Bundesländern ab 2026:

1. Entnahme von ‚schadstiftenden Wölfen‘?

2. Jagd als Bestandsregulierung?

3. Ausweisung wolfsfreier Weideregionen?

4. Günstiger Erhaltungszustand?



Gelingende Koexistenz: Braucht es den Schutz? Braucht es die Jagd?

4 Gründe für den Schutzstatus:

1. Kleine und isolierte Subpopulationen (z.B. Schweden/Norwegen, Zaunbau in Zentral- u. Osteuropa)

2. Illegale Bejagung/Bejagung (Frankreich, Schweiz, Skandinavien)

3. Radikale Opposition einiger Stakeholder

4. Ausrottungsgeschichte: Wolf ist kein Tier wie jedes andere

4 schlechte Gründe für eine Bejagung von Wölfen:

1. Bestandsreduktion/-kontrolle?

2. Herdenschutz?

3. Scheu?

4. Befriedung des Konflikts?

Quelle: DBBW



Wieso spielt die Ökologie der Beutegreifer keine Rolle in der Debatte?

Quelle: Goldthorpe 2016
Quelle: Kuijper et al. 2024



Wieso spielt die Ökologie der Beutegreifer keine Rolle in der Debatte?

Quelle: Boer-Cueva et al. 2026: 

Hunting and Outdoor Recreation Affect Large Herbivore Activity Patterns More 

Than Natural Predators in a Human-Dominated Landscape



Wieso spielt die Ökologie der Beutegreifer keine Rolle in der Debatte?

Das neue ökologische Narrativ - gegen Wölfe/gegen Rewilding

1. Wölfe können ihre ökologische Rolle aufgrund von menschlicher Überaktivität und 

nichtfunktionierenden Ökosystemen erfüllen

2. Ergo haben Wölfe keinen ökologischen Nutzen

3. Im Gegensatz zur Weidetierhaltung, die essentiell ist für die Ökosysteme von 

Kulturlandschaften und ihrer Biodiversität

4. Wölfe sind daher ein Problem für Ökosysteme und andere geschützte Tierarten

Auswirkung auch für das Rewilding: selbstregulierende Wildnis vs. Kulturlandschaft!



Gelingende Koexistenz

Konflikttreiber minimieren, positive Aspekte verstärken:

Was treibt die Konflikte?

Reale Konflikte mit Weidetierhaltung vs. Konflikt mit ‚der Landbevölkerung‘/‘der Gesellschaft‘/‘Menschen‘

1. Medien und soziale Medien: ‚affektives Dauerfeuer‘, unwissende Journalisten, einseitige 

Berichterstattung, Sensationalism

2. Politik: Politiker, Parteien, Stakeholder, ‚Wolfsexperten‘

Was trägt positiv zur Koexistenz bei?
1. Herdenschutz verbessern – Probleme der Weidetierhaltung minimieren

2. Ökologie der Subjekte statt Ökologie der Objekte (Jens Soentgen): Koexistenz als eine Form der 

Beziehung

Die offene Frage: Wieso wollen wir Koexistenz? (NICHT: Was ‚nützen‘ uns Wölfe?)
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